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N3 14.

Kirchliches.
Am Sonntage Estomihi predigen:

1. In der Kirche zu S.‘S. Petriet I’auli.

Amtspr. Hr. Dias. M. Mdßler.
Ueber Luc. 18, v. 31— 43. Thema: »Der

Gang des Herrn zu Schmach nnd Tod.«

Mittagspk. {Dia Arc/zi—‚Diac. .211. 6inteni5.
Ueber 1. Korinth. 13,«v. 1—1«3. »Thema: Der

christliche Menschensremid, ivie ihn· der Akosrel
Paulus in dem heutigen Terte kräftig und schön
geschildert hat.

2. In der Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit.
Amtspr. Herr Ordinarius Haupt. »

Ueber Ev. Luc« 18, v. 31 — 43. Thema: Eine
ernstliche-, liebevolle Aufforderung zur gewissen-
haften und fruchtbaren Betrachtung der Leiden
Jesu.

„W

Die heiligen Tage der evangelischen Christ-en.
(Fortsei5ung.)

Dck Sonntag Esto mihi.

Im 14- Kapitel seines ersten Qriefes an die Ko-
risnther maclt der ehrwürdige ApostelPaulus dienlich-
kigezPewer ung: Wer vor einer gemischten Christen-
gemklndc m einer fremden Sprache bete oder Vor-
träge halte, der rede unverstandlicheDinge,» voran
kein Mensch sich erbauen, womit Niemand sich trö-

en könne; es hklßkin den Wind reden. Er, der
Apostel, wolle der Gemeinde lieber fünf Worte sa-
8°"; die verständlich lmd bclrhrrndsseyeiy als zehe n

Evas-IV Sonntag, Den 17. Februak, 1833.

tauf e· nd in fremden Sprachen. —- Hat man diese
äußerst vernünftige Bemerkung in der römisch-kati)o-
tholischen Kirche nicht Verstanden, oder nicht Verste-
hen wollen; genug, die heilige Liturgie, womit hier
die gottesdienstlichen Verhandlungen der Geistlichen
am Altare bezeichnet werden, darf nicht anders als
in der lateinischenSpracl e abgehalten werden, mögen nun
die Theilnehmer am öffentlichen Gottesdienste Teutsche,
oder Eiiglaiider, oder Franzosen , Professoren oder
Holzspalter sehn. Der Erlöser selbst nnd seine Apostel
bedienten sich beim Unteisridzte und Gebete der Lan-
dessprache, so, »daß selbst Nindergebildgte, mächtig
ergriffen und innig gerührt, gestehen meisten, Er,un-
ser Herr, habe dOvrte des eivigen Lebens.
Man hat nicht ermangelt, dieses Alles gegen die ge-
dachte Kirche zu erinnern; 1a man hat ihr zu beden-
ken gegeben, »daß sie 1a durch eine dem gemeinen
Manne unverständliche Sprache dem Verdachte Raum
gebe, als würden beim öffentlichen Gottesdienste Dinge
verhandelt , deren Verständniß ste»etwa zu fürchten
Ursache habe. Dessen ungeachtet in es bei Umsic-
brauche der lateinisjchen Sprache geblieben. Folge-
recht bedient man fiel daher auch in derselben Kirche
einer lateinischen Ueserietzung der Bibel, welche zu
Ende des zweiten christlichen Jahrhunderts angeferti-
get WOMIU Undle Anfange des fünften in verbes-
serter Gestalt·erschieneii in. Sie wird die SBulga:
te_„ d. l). die zum allgemeinen Gebraucche
bestimmte-, genannt. Da man nun am gegenivarti:
gen Sonntage den dffentlichen Gottesdiensr mit dem
3. B. des ’70. Psalms eröffnete: „Esto Inihi in
Deum Protectorcmii das heißt nach der lutherischen
teutschen Bibelüberseizung:- »Sei) mir ein starker
F.)°rt/ Dahin ich immer fliehen möge” (vergl. Psalm
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71. V. 3.): so hat dieser Sonntag den Namen
„Esto mihi“ erhalten. Daß er auch: „Quinquage-
sinne“ genannt wird, und warum? —-— ist -.bereits in
Nr. 10. dieses Blattes S. 75. bemerkt worden.

Uebrigens wußte die alte Kirche sehr wol, was
sie that, fwenn sie die öffentliche Andachtsübung am
gegenwärtigen Sonntage mit Ps. 71. V. 3 begann.
Denn wenn das heutige Evangelium, welches Luc.
18, V. 31——43. befindlich ist, erzählt, mit welcher
Seelensiürke der himmlische Erlöser den Weg zu sei-
nem Kreuze betrat, und wie er, vom schmerzlichen
Vorgesühl seiner nahen Leiden gebeugt, dennoch jede
Gelegenheit benutzte, den Olindenund Elenden eines
Volks zu helfen, das ihm mit dem schwärzesten Un-
dank lohnte: so konnte es in derThat nur die fromme
Zuversicht, das unerschütterliche Vertrauen zu seinem
himmlischen Vater seyn, was ihn so måchti stärkte
im Angesichte des Todes. Und univillkührlich wird
man da zugleich an das bedeutsame Wort der·über-
aus herrlichen Episiel (1. Kor. 13.) erinnert: Die
Lie be höret nimmer auf; ein vorläufiger, und
künftig noch anschaulicher herauszustellender Beweis
gegen die oft laut gewordene nicht recht überlegte

ehauptung, daß die mit so besonnener Weisheit ge-
schehene Zusammenstellung der sonn- und felsttcigigen
evangelischen und epistolischen Bibelabschnitte das
Werk der bloßen Willkühr sey.

In dieser Woche füllt ein Tag, den wir hier um
mancher Leser willen nicht unberührt lassen durfem
Wir meinen die Aschermittwoche. An diesem
Tage findet in der römischen Kirche die Ceremonie
statt , daß der Papst sowol sich selbst, als auch seine
Cardinåle, Bischöfe und andere hohe und iiiedrige
Personen, ehe die Messe beginnt, mit der Asche be-
streuen läßt, welche von den verbrannten Palmeuzwei-
gen, die am Palmensonntage des vorigen Jahresge-
weihet worden sind, aufbewahrt wurde. Man bedient
sich Dabei der Worte: „Mememo, homo, quia cinis
es, et in einercm reverteris in nomine Patris, File
et Spiritus Sancti. Amen!“ d. I). Gedenkc, D
Mensch, daß du Asche bist, und wieder zu
A che werden wirst, imNamen desVaters,
des Sohnes und des heiligen Geistes.
Sinnen! Aus den Schriften des alten Testaments ist
übrigens bekannt, daß das Besireuen mit Asche
das Sinnbild der dernuthsvollen Reue ist , mit der
sich die Kinder des Staubes dem Allbarmberzigen na-
Zcen und seine versohnende Liebe suchen. Daß die
sehe aufs Haupt gesteeut wird, soll den Siegbe-

DcUteen den der durch Gochle Qmabe ermutbigte Und
gesiarkte Sünder über das Laster zu erringen bemüht
ist. Es ist aber die lehhafke Grtnnerung an den s°
qualvollen als verdienstlichen Tod Jesu, wodurch der
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alte herz- und gedankenlose Opferdienst auf immer
vernichtet werden sollte, was für den reuigen Sünder
zu einer reichen Quelle des Trostes werden muß, wiefern
er dem Vater aller Gnade und Barmherzigkeit sein
Herz zum Opfer bringt, und in einem neuen Leben
wandelt. Um diese fernere Erinnerung wiederholt an-
zuregen und auch der Sinnlichkeit nahe zu bringen,
wird unter uns noch von Fastnacht bis zum Grün-
donnerstage ein Backwerk feil geboten —- die sogenan-
ten Bretzelm welche das Bild der Dornenkrone,
die Jesus auf seiner blutigen Dornenbahn trug / dar-
stellen sollen, worauf freilich die gegenwärtige Gestalt,
dechretzeln nicht so leicht führt, als es bei der ur-
sprunglichen der Fall gewesen seyn mag.

Leichter und ungesuchter kommt uns die Erinnerung
entgegen, die auf unserm eigentlichen Fastnacht8-Gebäck

. Den fogenannten P annkuchen, haften soll. Es
soll damit auf den « chwaui m hingedeutet werden,
den eine gefü )lvolle Seele unter dem Haufen gefühllo-
ser Menschen nahm, ihn mit Essig füllte und auf ein
Rohr steckte, um dem schmachtendenDulder, dem ge-
kreuzigten Selbst-r, die letzte Erquickung zu reichen.
Der Nameu dieses Menschenfreundes wird in der evan-
gelischen Geschichte nicht genannt. Vielleicht war es
ein romischer Kriegsmann, der auf seinen Heereszüch
die Pein des brennenden Durstes aus eigener Erfah-
rung kannte; dem noch im frischen Andenken seyn
mochte,» wie es ihn freuete, wenn er auf den gefahr-
vollen Wegen seines Berufs, eine kühle Quelle oder
einen klaren Bach fand, aus welchem er mit der fla-
chen Hand Labsal schöpfen konnte. Er hat ein gutes
Werk gethan. Sein Herz und der Vater im Him-
niel wird ihm vergolten haben.

_ M. Nößler.
(Die Fortsetzung folgt.) ·

Vermischteso
Schulwesen in Frankreichs Im Jahre1828betrug Von den 282,985 Jungnngen Von 20 bis 21

Jahren, welche auf den Rekrutirungslistenstandka die
Zahl derjenigen , welche blos lesen konnten , 13,169,
die lesen und schreiben konnten, 11.2,383, die weder
lesen noch schrei en konnten —149,824. Im J. 1830
konnten Von 294,593 Conscribirten blos lesen, 13,852,
lesen und schreiben 127,169, weder lesen noch schm-
ben.146,502. Von der-ganzen Bevolkerun fönnen
beinahe zwei Drittheile weder lesen noch (weißen.
Jm J. 1829 waren 24,148 Gemeinden vhnk Schli-
len; im J. 1«830 noch 18,988. Wohl unZ/ b“); nur
in dieser Hinsichf weit höher stehen, als das» geknhmkc
Frankreich. Bei uns ist es unerhört, daß Irgend eine



109

Gemeinde nicht entweder selbst eine Schule mit einem
vom Staate angestellten Lehrer habe , oder doch auf
einen solchen in der Nähe befindlichen angewiesen sey,
und eine Seltenheit, wenn ein iunger Mensch von20
Jahren nicht lesen fallt}.

Möchten nur alle das Wohlthätige unserer Schu-
len anerkennen und alle Eltern für ihre Kinder sie
gewissenhaft benutzen!

Schulwesen« in England. Die Unterrichts-
anstalten haben sich im Allgemeinen keiner Unterstü-
tzung von Seiten des Staats zu er reuen. Jm J.
1818 gab es dort 4187 durch Vermachtnisse 2e. ge-
stiftete (dotirte) Schulen mit einem Einkommen von
3Mill. Pf. Sterling (über 18 Mill. Thlr.), 14,282,
nicht dotirte Schulen und 5162 Sonntagsschulem Jn
allen diesen Anstalten wurde 644,282 indem, und
zwar der Hälfte umsonst-z Unterricht ertheilt. Seit
1818 sind keine amtlichen Nachrichten über die-
sen Gegenstand bekannt gemacht worden, doch kann
man nach einem Ruiidschreiben, das der Lordkanzler
Broughani 1828 ergehen ließ, annehmen, daß damals
anderthalb Mill. Kinder der niedern Klassen in Engl.
die Wohlthaten des Unterrichts genossen haben. Wie
Viele denselben noch entbehren mögen, kann man dar-
aus abnehmen, daß dieses Land (Schottland und Ir-
laiid ausgeschlossen) 12I-2 Mill. Einwohner zählt.

Schulwesen in Sachsen. Jn der Ephorie
Plauen befinden sich noch 67 Schullehrer, wovon 7
unter 100 Th1r., 6 unter 90 Thlr., 2 unterZOThlr.,
1 unter 70 Tl)lr., 4 unter60Thlr., 6 unter ZoThlr.,
8 unt. 40Thlr., 9 unter 30 Thlr., 7 unt. 20 Thlr.,
und g unter 10 Tl)lr. Gehalt haben. Bei uns in
Preußen dürfte man schiverlich etwas Aehnliches finden.

Sel)U«chseii in Baiern. Man versichert, das
Ministerlmn des Innern beschäftigt sich mit umfas-
senden Planen zuk· Ekljtchtung von Gewerbeschuleii in
den Kreisstådten, so tvte in allen übrigen bedeutenden
Stadten des Königreichs , wo nur immer ein Entge-
genkoiniiien von Seiten des Magistrats stritt findet.

Wasserbad bei Freienwalde dreiMeilenvon
Neisse, einem kleinen Gebirgsdorfe des Oesterr. Schle-
siens. Dort hat einc Bauer, Namens Priesnitz, blos
durch kalte Wasserbader und Waschimgen mit einem

-—-——«---,—--7—-—-—. —- ‚___
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Schwamme bereits sehr bedeutende Kiiren an solchen
Kranken mit dem größten Glücke vollbracht , die an
reumatischeii Uebeln leiden. Neuerdings ist selbst
von Prag aus eine eontraete Dame aus dem Gefolge
Karl X. dorthin gegangen und soll bereits viel» Hen-
nung zur Wiederherstellung« haben. Die eiiisachsien
Kuren sind jedenfalls die besten, und die Hausmittek
chen der Frau Großmutter sind auch manchmal nicht
zu verachten.

Orthopaidische Turnanstalt. ZiiMontpel-
lier in Frankreich besteht eine Heilanstalt für verwach-
seiie Personen, dessen Vorsteher Prof. Delpech, alle
Maschinen und Krücken verbannt hat und die krum-
men Rücken mit vielemGlück durch gymnastische und
Schwiiniiiübiingen kurirt. Ein offner und verdeckter
Turnplatz mit allem Zubehbr muß vorzüglich von den
Damen bis zur Ermüdung benutzt werden, welchesiei
dabei in ihren Paiitalons und kurzen Röcken, nai)
den glaubhafteii Berichten eines Reisenden, mit mi-
nachahnilicher Grazie herumtimimeln. Von demago-
gischen Umtrieben unter besagten Damen soll 1edoth
noch nichts verlautet haben. « _

Neue Art von Hufeisen. Es ist Jedem Pfer-
deeigenthüiner bekannt , wie seer die armen Pferde
von unwisseiidenHiifschmieden oft beim Yeschlagen ge-
mißhandelt werden, wie .iinzweckmaßig nicht selten der
Beschlag selbst ausgelegt ist, und wie daraus Hufkrank
heiten entstehen, welche manches schonePferd in kur-
zer Zeit ganz unbrauchbar machen. Ein Englaiider-
Glatt, will allen diesen Uebelstånden durch die Er-
findung elastischer (beweglicher) Hufbeschlåge abgehen-
fen haben. Diese werden bereits in Birmingham sa-
brikinåßig gefertigt. Hat man hier schon dergleichen
angewendet? und wenn das geschehen , wie bewäh-
ren sie sich? —

————-.-———

Volkssprüches
Der Aufschub ist ein eDieb der Seit,
Wåt’s möglich, erv siahl’ Ituns die Ewigkeit.

- ski-

Spielen in Leben »und Felsen ist Spielen «
Miit Thaten, Entschlussen, Gedanken, Gefuhlen.

Tages-Beg
Dresden s. Februar Achte öffentliche Sinungder 2ten Kammer. Es wurde nicl einer l°

Debatte beschlossen, J L « ) angen
Mrcsusziigebein b W

an der Sitzung er ürtember i en Kam-mer der Abgeordneten wurden zweig gilitschriftem

kein offieielles Landtagsblatt

ebenheiten.
von 160 und 92 Wählern unterschrieb-en, »verlesen,
welche zumc Zweck haben, sich für M Umckgewie:
seneii Gewahlten, Rödinger und Tafel zu ver-
wenden. Zu den Akten genommen.

Die Kasseler Ständeversammlung findet bei der
Regierung immer noch Hindermsse ihres Zusainnientritts.

‚_‚_ .. ‚___nä
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Frankreich. Herr Carrel ist in voller Gene-
sung. Die Duellwiith hat aufgehört und alles ist
zur alten Ordnung zurückgekehrt. Das Volk selbst
hat an den Bewegungen gar keinen Theil genom-
men. Aus den Provinzen laufen immerfort Bitt-
schriften um Freilassung der Herzogin von Berry
und Protestationen wegen ihrer Gefangennehmung
ein; die Republikaner haben sich vereinigetdaraus an-
zutragen, daß das Urtheil über dieselbe unverzuglich

efållt werde.
England. Den 5. Februar wurdee das Parla-

ment durch die Thronrede des Konigs eroffnet. Diese
Siebe, welcle die Verhaltnisse von Port»iigall, Hol-
land, der ostiiidischen Compagme, der Kirche und Ir-
lands berührte, hat wegen ihres ungenugenden Jn-
halts an der Börse, im Publikum, auch in» Paris
sehr inißfallen. Mehre ‚Speere, worunter zwei »Mit-
glieder der Königl. Familie, haben einen Yrotrst un-
terzeichnet, worin»si·e geradezu sagen, das; sie das
Betragen der Regierung gegen Holland »der-Gerech-
tigkeit und dem Volkerrechte fur widersprechend
halten. O’Connel hat sehr heftige Reden gehalten.
« Spanien 30. Ian. » Ein Iesuit hat die-ganze
Versclwörung der Konigin selbst entdeckt. Sie und
ihre eiden Kinder sollten erinordet und Ferdinand
vertrieben werden. In Folge dieser genauen Ermit-
telungen sind wieder 93» Offiziere der Garde verab-

schiedet worden. In einein Kloster hatten sich die
Mönche demohngeachtet beifallen lassen, D. Carlos
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zum König aeuszurusenx Als« die bewaffnete Macht
gegen sie anruckte, schlossen sie die Thore und liefer-
ten derselben ein hartiiäkiges Gefecht , mußten aber
dennoch unterliegen.

Türkei. e1.2,0()0 Mann türkischer Truppen sollen
zu Ibrahiin ubergegangen seyn, inBosnien die Nebel-
len ganz die Oberhand gewonnen haben, und inSer-
bien Alles sich bewaffnen.

Den 27. Januar gegen 11 Uhr Abends bemerkte
man in deneKupfergruben zu Fehlu n in Schwe-
den Erderschutterungen.

Bei Oberwesel hatte sicä das ausgehende Eis
des Fliheins am 8. Februar ge auet und so hoch aus-
gethurmt, pas; das Wasser den ganzen untern Theil
der Stadt«uberschwemmte.

In Ostende ist ein Dampsschifs angekom-
men, welches den sehr bezeichnenden Namen »Fürsi
Metternich« führt.

Der P rin z A ugust von Preußen ist zu Anfange
d. M. in Neapel angekommen und soll sich dort
sehr wohl gefallen.

Der franz. Minister des Innern soll sich mit ei-
nem Gese entwurf zur Aufhebung der Bette-
lei beschaftigen. -— Die Deputirten kla en
eben so,I wie die Herren Magistratualen in un rer
Stadt, über Rauch im Sitziingssaale.

Der Erzherzog Von Braunschweig ist in
der Umgegend von Paris angekommen und will sich
dort ankaufeii.

Bekanntm
Verloren. ».

Seit acht Tagen ist ein weißer Pudel, maznilichen
Geschlechts, welcher auf den Namen Tyras hort, und
mit einem rothledernen Halsbande, auf welchem der
Name und die Hausnuinmer des Eigenthümers stan-
den, abhanden gekommen. Sollte derselbe sich zu Ie-
niandem gefunden haben, so wird gebeten, dies in No
315 auf der Petersgasse gefälligst anzuzeigen.

Auctions-Anzeige.
Montags, den 25. Februar d. I. nnd folgende

Tage, Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr, sollen

achungen.
im Alerischeu Bierhose in der Petersgasse allhier ver-
schiedenes Mobiliar und Kleidungsstücke, Porrellain und
Steingut, Glas, Kupfer, Messing, Sinn, Blei und
lackirtes Geschirr n. s. w z um 11 Uhr aber eine gol-
dene zweischnurige Erbskette mit verziertem Schilde;
eine goldene Repetiruhre5 eine silberne um, so wie
mehrere halbe Dutzend silberne Eß- und Kaffeelöffe15
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuß»
Courant Veranctionirt werden, wozu ergebenst einladet

Görliiz am 16. Februar 1833.
A. F.Friedemat1u.

verpfl. Auctionator.
‚__v_

Briefk
Den 7. "gebe. eing- Seltene Geruchsgabe, und historische

Rückerinnernngem n. Delia. —- » Den 8. Febr. Peinliche
Gerechtigkeitspsiege in Nord-Amerika und in G:arvkkor 9.5).
..-. Den 13. Febr. Fabrikation kunstlicher Steine, v.e G. —-
Den 14. Febr- Fortseizung der bistorischen Curiositaten 2e.
„‚ He. M. Sinienis. Sonntagsbetrachtung, v. demselben.
f-

asten.
—- {Den 15. Febr. Sonst und Jetzt- ein Vergleich der 9.3"“
hiiltnisse des Landmanns in der vorigen und in det seitgekn
Zeit. Der willkommne Aufsatz soll recht bald arg-Ruck
werben. Warum aber keine Szieamenßunterfebrift1? ‘rf’eim
die Unterschrift: »Geschrieben von Rebcirg in W.” Dorfe
x.« ist doch wohl nur eine erdachte. · DIE Sieb.

Veraiitworilicher Redaeteur und SBerleger: G. Heiuze und Comp.


